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Adieu,
Herr Intendant!
GASTKOMMENTAR. Intendantenposten oder
der Regiestuhl: alles männlich dominiert.
Im Jahr 2020 stehen die Uhren in Kärnten in
Sachen Geschlechtergerechtigkeit still.
Von Ute Liepold

chen und die Musikwochen
Millstatt, ebenso die aktuelle
Landesausstellung CarinthiJa
wird (so wie alle anderen Lan-
desausstellungen bisher) von
einem männlichen Kurator ge-
leitet. Im Jahr 2020 stehen die
Uhren inKärnten in SachenGe-
schlechtergerechtigkeit still.
Mehr Frauen in Leitungs-

funktionen bedeutet weniger
Männer ebendort und genau
das ist das Problem. Frauen sind
gerne gesehen als Kulturver-
mittlerinnen, in der zweiten
Reihe, dort wo die Gage klein
und die Arbeit reichlich ist. Sie
stehen „hinter“ dem eigentli-
chen Künstler, dem Intendan-
ten, als „Stütze des Betriebs“,
„rechte Hand des Chefs“ und
„gute Seele des Hauses“.

Die Kulturpreisverleihung
des Landes Kärnten fiel
vergangenes Jahr in ei-

nem besonders auf: Von 14 ver-
gebenen Preisen gingen zwölf
an Männer, darunter der große
Kulturpreis und alle Würdi-

umfasst sechs Produktionen:
fünf Männer und eine Frau in
Regieposition, die Texte stam-
men allesamt vonMännern.
Auch die neuebuehnevillach

hat seit Jahren einen männliche
Intendanten, in den letzten vier
Jahren wurden dort 24 Männer
und drei Frauen mit Inszenie-
rungen betraut, unter den Au-
tor*innen war gerade einmal
eine Frau und eine Co-Autorin.

Kärnten, ein Land derMän-
ner: Intendanten, Regis-
seure, Autoren und Kom-

ponisten. Das ist nicht überall
so: Das Landestheater Vorarl-
berg hat eine Intendantin, eben-
so das Landestheater Niederös-
terreich, das Schauspielhaus
Graz, das Wiener Volkstheater,
ganz zu schweigen von den vie-
len kleineren Häusern im gan-
zen Land.
Auch die großen Festivals

sind hier in Kärnten fest in
Männerhand: Carinthischer
Sommer, Trigonale, Klagenfurt
Festival, St. Pauler Musikwo-

chen weiter. Als Beleg dafür ge-
nügt der Blick auf die nach dem
Stadttheater am höchsten sub-
ventionierten beiden anderen
Theater des Landes: Das Kla-
genfurter Ensemble feierte in
der letzten Spielzeit seinen 40.
Geburtstag. 40 Jahre männliche
Intendanz, unter der, 40 Jahre
lang (!), vorwiegend Stücke von
männlichen Autoren gespielt
wurden, in Szene gesetzt von
männlichen Regisseuren.
Ein Faktencheck schafft auch

hier traurige Gewissheit: 2019
gingen fünf Eigenproduktionen
über die Bühne, beschäftigt
wurden dafür fünf Männer als
Regisseure und fünfMänner als
Autoren. Im Jahr davor (2018)
fanden ebenfalls fünf Eigenpro-
duktionen statt: wieder fünf
Männer als Regisseure, eine
Frau als Co-Regisseurin und
fünf Männer als Autoren. Im
Jahr 2017 das idente Bild. (fünf
Regisseure /fünf Autoren). Ein
für kommenden Sommer ange-
kündigtes „Pandemie-Festival“

Seit seiner Eröffnung vor 112
Jahren wird das Klagenfur-
ter Stadttheater von Män-

nern geleitet. Der aktuelle In-
tendant verabschiedet sich nun
während seiner Amtszeit an ein
Theater in der Schweiz, und
auch der neue Intendant ist
wieder ein Mann. In der abge-
laufenenÄrawurde einebedau-
erliche Erfolgsgeschichte sehr
dezidiert fortgeschrieben: die
des nahezu vollständigen Frau-
enausschlusses aus der Regie-
riege des Hauses. In der kom-
menden Spielzeit 2020/2021
sind zehn Premieren geplant.
Mit der Regiearbeit werden in
neun Fällen Männer betraut,
eine einzige regieführende Frau
vermag die auffällige Situation
kaum zu schönen. Diese Ar-
beitsweise hat im Klagenfurter
Stadttheater lange Tradition: In
der Spielzeit 2017/2018 waren
mit den Regiearbeiten insge-
samt acht Männer und zwei
Frauen beauftragt, in der da-
rauffolgendenSpielsaison 2018/
2019 sieben Männer und drei
Frauen und in der Spielzeit
2019/2020 wurden zehn Män-
ner und keine einzige Frau am
Klagenfurter Stadttheater als
Regisseur*innen beschäftigt.
Blickt man auf die Ebene der

Stoffe, die zumeist von Män-
nern umgesetzt werden, zeigt
sich ein noch krasseres Bild:
Von zehn Stoffen (in Theater
und Oper) im Jahr 2020/2021
stammen zehn aus männlicher
Feder. Und das gerade in Kärn-
ten, das weit über die Landes-
grenzen als Land der Literatur
gilt und unzählige großartige
Autorinnenhervorgebracht hat:
Bachmann, Baar, Faschinger,
Haderlap, Lavant, Mischkulnig
und vielemehr. Stillschweigend
wird nun auch die einzige Frau
in Führungsposition, die schei-
dende Verwaltungsdirektorin,
durch einen Mann ersetzt. Ge-
schlechtergerechtigkeit sieht
anders aus.

Das patriarchale Dogma
herrscht in Kärnten in der
Theaterszene ungebro-
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KULTURHERBST

Das Kulturabonnement der Draustadt locktmit
26 Vorstellungen in fünf verschiedenen Sparten.

Die Unsicherheit, wie und
wann es mit dem Kultur-

betrieb wieder losgeht, war
groß. Die Villacher Kulturab-
teilung hat dennoch an einem
Kulturherbst nach der corona-
bedingten Durststrecke getüf-
telt und kann nun mit einem
sehens- und hörenswerten
Programmmit internationa-
len Künstlern aufwarten.
„Es hat qualitativ keinen

Einbruch gegeben, wir haben
ein buntes Panorama an Kon-
zerten, Ensembles und Thea-
terstücken im Repertoire“,
verspricht Kulturamtsleiter
Christian Sturm. Den Anfang
macht inderKategorie „Klang
Sinfonie“ am 11. Oktober das
polnische Orchester „Sinfo-
niettaCracovia“unterLeitung
von Jurk Dybal. Zu hören sind
neben dem Klavierkonzert
von Frédéric Chopin, es spielt
Ingolf Wunder, auch dessen
eher unbekannte polnische
Lieder. Am 24. November ist

Schauspieler Cornelius Obo-
nya und das Ballaststoffor-
chester Salzburg mit Texten
undMusik, die im Dritten
Reich verboten waren, zu
Gast.
Villachs Kulturreferentin,

Gerda Sandriesser, war es bei
der Programmgestaltung be-
sonders wichtig, starken Frau-
en eine Bühne zu bieten, „um
damit ein Zeichen zu setzen“.
SowirdKatharina Straßermit
dem theatralen Liederabend
„Alles für Hugo“ als Cissy
Kranner einen Auftritt haben
(8. 10.) und Susanne Felicitas
Wolf wird im biografischen
Schauspiel „MarieCurie“ (9. 3.
2021) zu sehen sein. Freuen
darf man sich wohl auch auf
die „Lieder vomHimmel und
der Erde“, die Erika Pluhar
und das Klaus Trabitsch En-
semble auf die Bühne bringen
(17. 11.). HS
Nähere Infos: villach.at/kultur-
abo oder Tel.: 04242/2053412

Villach bietet großen
Künstlern wieder eine Bühne

Kommt am
24. November
nach Villach:
Cornelius
Obonya APA

Sessel für
Chefinnen sind
in der Kärntner

Kulturszene
äußerst rar

KK

Macht und werden Entschei-
dungen getroffen. Entscheidun-
gen für oder gegen Frauen und
die Möglichkeit der künstleri-
schen Partizipation auf allen
Ebenen.
Obwohl weit mehr als die

Hälfte des Theaterpublikums
weiblich ist, sind selbst die Ge-
schichten, die im Theater er-
zählt werden, inhaltlich und äs-
thetisch von Männern domi-
niert. Das Narrativ des Patriar-
chats wird am Theater unhin-
terfragt hochgehalten und wei-
tererzählt wie in kaumeiner an-
deren Disziplin.

Die kleine Nation Öster-
reich spielt weltweit im
Kunstsektor in der Spit-

zenliga mit, international ist
Kunst ohne Frauen undenkbar.
Angesichts dieser virulenten
Fehlentwicklung imLandKärn-
ten ist eine aktive Kulturpolitik
unverzüglich gefordert: zu-
gunsten einer offenen, moder-
nen und geschlechtergerechten
Theaterlandschaft der Zukunft.

gungspreise, lediglich unter
den FörderpreisträgerInnen
finden sich zwei Frauen. Über-
all dort, wo mehrheitlich Män-
ner entscheiden, wird es keine
Quantensprünge geben, hat Jo-
hanna Dohnal einmal gesagt.

Gender Mainstreaming und
Gender Budgeting sind
Instrumente, zu denen

sich Österreich vor 20 Jahren
per Ministerratsbeschluss be-
kannt hat, um Geschlechterge-
rechtigkeit herzustellen. Erhält
ein Theater öffentliche Förder-
mittel, so muss es nachweisen,
inwiefern für dieGleichstellung
vonMännern und Frauen Sorge
getragen wird. Dieses Instru-
ment scheint jedoch in Kärnten
keine Wirkung zu zeitigen,
denn wo kein Kläger, da kein
Richter.
DerMammutanteil jener Gel-

der, welche in die Kultur Kärn-
tens fließen, kommt auf der
Führungs-und Entscheidungs-
ebene finanziellMännernzugu-
te. Dort wo Geld ist, wohnt die

Ute Liepold, geb. 1965 in Bre-
genz, ist Intendantin des
TheatersWolkenflug.Wurde
als Autorin und Regisseurin
2013 und 2016 für den Nes-
troy-Preis nominiert.
Beschäftigt sich als Philoso-
phin und Soziologin schwer-
punktmäßigmit Feminis-
mus und Gender Theorie.
HatdreiTöchterund lebtmit
ihremMann Bernd Liepold-
Mosser in Klagenfurt.
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